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ermaın Morın und Ambrogıo Amaeklli VO ıhm eıne diplomatische Ausgabe veranstaltet
hatten (Montecassıno 1900 Ne heute gebräuchlichen, auf kritischer Forschung basıe-
renden Regula Benedicti-Ausgaben haben den Cod Sangallensıs 914 ZUr Grundlage,
z B die FEdıtionen VO  } Philibert Schmuitz “1955), Anselmo Lentinı 80),
Justin McCann 1972 (sarcıa Colombas, Leon Sansegundo, Odıon
Cuniuill “1968)), Gregor10 Penco °1970), Rudolft Hanslık 1977);
Basilius Steidle *1978), Adalbert de Vogüe, Jean Neuftville 9719723 Georg
Holzherr (1980), Henry Rochaıis, Ekugene Mannıng vgl Bernd Jaspert, rıtter
Internationaler Regula Benedicti-Kongreß (Hıldesheim Der Facsı-

VO Farmer ediert, hatte den Kodex Hatton 48,mile-Band, 1968 ın Kopenh SJh Il ©) aus der Oxtor Bodleıana, den Freunden des Regelstudiums lesen
gegeben, eın kostbares Erbstück, dem 1114l vordem höheren un jetzt durchweg olei-
hen Rang zubilligt In der Praxıs ber wırd 1L1Aan Ko! den Vorzug geben, da der
Text, w1e€e gESAaART, allgemeın benutzt wird un 1U hier Blatt für Blatt, Zeıle für Zeıle mıiıt
dem Origınal illustriert 1sSt.

Der unwahrscheinliche billige Preıs charakterisiert last NOL least das hochwillkom-
IHNECIIC un: überraschende Geschenk, eine technısche Meisterleistung, eine Zierde und
ein Vorzeigebuch jeder, uch der Privat-Bibliothek. Es wiırd nıcht zuviel gefordert,
WenNn 1114a Sagtl, das uch gehöre 1n die Hand eınes jeden Noviızen, der noch Lateın
gelernt hat, un der Leıter eınes paläographischen Semiunars wırd CS unbedenkliıch als
Arbeitsinstrumen: ın die Hände seiner Schüler geben, die alemannısche ‚schwere‘
Minuskel (Bıschoff) bietet nıcht den schlechtesten Eınstieg In das „wenıgstens Lesen-
Können“ uNnNserIretI Monumenta eYTe perenn14, dıe unentbehrliche technische Vorausset-
ZUNg für die Kunst der Geschichtsschreibung, die heute mehr enn Je Geftahr läuft,
dann, wenn diese Voraussetzung nıcht gegeben Ist, den Boden verlieren un! 1ın her-
meneutisches Spintisieren geraten. Dıie Herausgeber haben dem Altmeister ermaın
Morın (T mMIıt der unverändert gelassenen UÜbernahme seiınes diplomatischen
Textes eın Denkmal gESETZL; eıne NCUC Belebung des lateinıschen und historischen
Regelstudiums können s1e sıch als verdienten Lohn versprechen.

Rhaban HaackeSiegburg

Roland Pauler: Das Regnum Italıiae 1n ottonıscher Zeıt. Markgraten, Graten
un: Bischöte als politische Kräfte Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts
1n Rom 54) Tübingen (Nıemeyer) 1982, 1 199 < EB 58 —
Der dualistische Staatsautbau des Miıttelalters, in dem dem del 4aUus CeNner Wurzel

stammende Herrschattsrechte un eıne Teilhabe Reich zukam, N: 1e königlıche
Zentralgewalt, der in diesen Verhältnissen gründenden latenten Gefahr ständıger Adels-
opposıtionen durch eın Korrektiv SteHCIN: Mıt Hılfe seines Bruders Brun VO öln
hatte (tto der Große deshalb nach dem Scheıitern seınes Versuches, den Adel,; beson-
ers die Herzöge, durch Familienbande seiıner Herrschaftt test einzugliedern, die
Bischöte zunehmen: ZUrTr Verwaltung des Staates herangezogen und sıch autf diese Weıse
1m SO ottonisch-salischen Reichskirchensystem eiıne zuverlässıge Instıtution ZUr Herr-
schaftssicherung un -ausübun geschaffen. Von Lothringen ausgehend, oriff dieses
5System autf das ZESAMTE Reich und soll uch die Grundlage des ottonıschen Regı-

1n Oberitalien gebildet en Doch WI1e€eSs schon Dupre-Theseider 1962 vgl
im Ergänzungsband 20 der Mitteilungen des Instıtuts für österreichische Geschichtstor-
schung, 36 darauf hın, da{fß 1es nıcht zutreiftfen könne, un: seitdem wollte 1InNan
besonders ın den geschaffenen Markgratfschaften kleineren Umfangs die eigentliche
Basıs von (Ottos oberitalienischem Könı1 tum sehen. I1)JDen mıit dieser These aufgewor-
fenen Fra geht die 1er vorzustellen Münchener Dissertation 4aUus der Schule
Hlawitsch nach, indem s1ie vorwıegend Urkunden auft ihre Aussagen hın untersucht
über die Anerkennung des Königs (wıe S1e sıch ın der Datierung spiegelt), ber Autent-
halte iın seıiner Umgebung un: ber die grundsätzlichen Beziehunger ıhm, wobeı die
Bıstümer ach ıhrer Zugehörigkeit Grafschaften und Markgraischaften, nıcht jedoch
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ach Kirchenprovınzen geordnet betrachtet werden. Dadurch erg1ibt sıch eıne strenge
methodische Gliederung der Arbeıt, die nach eıner allgemeinen Darlegung ihrer Ziele
un! Untersuchungsmaittel die Marchionate VO  3 Turın, VO Ivrea, der Otbertiner, der
Aledramiden un: VO  3 anossa SOWI1e dıe Grafschaften VO:  3 Pıacenza un: Verona, VO  -

Parma und Pavıa, VO 1cenza un Padua als uch einıge außerhalb dieser Herrschatts-
bereiche liegende Regionen abschreıtet, Bıstum tür Bıstum un: Biıschot tür Bıschot

A4US der Zeıt VO (Jtto bıs iın die Zeıt Heınrichs 1:3 dıe Stellung un! Bedeutung der
weltlichen un:! geistlichen Großen hinsıchtlich der ottonıschen Herrschaftt erortern
und dabe1 folgendem Ergebnıis kommt:

7 war habe der Bestand weltlicher Machtbereiche w1e Gratschatten un Marchionate
ZuUur Stabilisıerung des ottonıschen Könıgtums 1n Oberiıtalien geführt, aber nıcht weıl dıe
Graten- un Markgratengeschlechter iın unwandelbarer TIreue FAANT- sächsıischen Dynastıe
standen, sondern weıl die Macht des okalen Adels neutralısıiert werden konnte durch
eıne „‚balance of power-Politik““ (D 25 un: 17Z% die x dem Herrscher erlaubte, iın dıe
schwebenden Machtverhältnisse einzugreıfen und je nachdem dıe ıne der andere
Parteı stärken der schwächen. In dieses 5System seı1en uch diıe Bıstumer einge-
bunden worden, die be1 der Machtbalance Zr „‚Züngleın der W aage‘” 5 Z und
4723 werden konnten, indem s$1e entweder Gegengewichte Adelsherrschaften bıl-
deten, wobel ıhre Oberhirten eventuell die eigene Herrschatt auszubauen vermochten,
der iındem s1e ZuUr Stärkung der Posıtiıonen anderer Gewalten herangezogen wurden,
wodurch die Bischöte kaum dıe Chance erhielten, eigene Herrschattsräume
gewıinnen. Miıt dieser Politik se1 nıchts Neues geschaften, sondern Vorgefundenes auf-
DC riıtfen und fortentwickelt worden. FEın Kırchensystem hnlich Ww1e ın Deutschland
ha selbst Heıinrıch + 1n Italıen nıcht eingeführt. Da das sıch labıle 5System der
Machtbalance eın stabilisıerendes Moment des ıtalıschen Könıgtums werden konnte,
soll VOT allem daran gelegen aben, „daf$ dıe ttonen ıhre Macht nıcht AUS Italıen
schöpften und ın Italıen nıcht w1e iıhre Vorganger Nerv ıhrer Herrschaftt getroffen
werden konnten“ S 173); s1e in Oberiıtalıen uch aum energisch eingriffen,
während ()tto I1 ıne intensıve Südıtalıen-, Otto 11L hingegen hauptsächlich Rompo-
lıtık trıeb un!: Heıinrich IL ıtalıschen Angelegenheıiten überhaupt tern stand.

Dıie anregende Untersuchung beleuchtet diıe it.  ıschen Verhältnisse einem
wesentlich Aspekt: da{fß nämlich nıcht dıe Absıicht der Liudolfinger BEWESCH
sel, uüdlich der Alpen eın Ühnlich funktion:erendes Kirchensystem w1ıe iın Deutschland

errichten. Dıie Beobachtungen, die dabeı gemacht werden, erwecken durchaus den
Eindruck, dai jer eıne wichtige NCUC Weıse der Betrachtung gefunden wurde. ber
daneben rheben sıch einıge Fragen, welche dıe Arbeıt nıcht beantwortet, da; die
VO  m} iıhr angeschnittenen Probleme noch nıcht völlıg ausdiskutiert erscheinen.

Ist auch einsichtig, W arumnl sıch die Untersuchung aut die iıtalıschen Bıstümer kon-
zentriert un: dıe Klöster ausklammert, und erscheint verständlich WCCIN uch
wen1g günstig W E s1e sıch 1U aut eın Teilgebiet des VERNUM Italıae bezieht, 1st
die zeıtlıche Begrenzung autf dıe ttonen nıcht gerechtfertigt. Wırd doch gerade das
Kırchensystem als ottonisch-salısch charakterisıert und VO  } den salıschen Herrschern
auft den Höhepunkt seiner Bedeutung geführt. Vor allem ber nımmt sıch dıe Arbeıit
durch ıhre zeitliche Begrenzung die Chance untersuchen, ob die Sıcherun der Val-

gegenüber dem Hochadel durch Konrad 1: in der cConstıitutio de eudıs VO

1037 ın das System der Politik eıner ‚balance ot power‘ einzugliedern 1St, ob die Salıer
die Politik iıhrer Vorgänger in Italıen fortentwickelten der nıcht. Darüber hinaus
müßte 1ın diesem Zusammenhang uch erortert werden, w1ıe kam, da{fß 1Im Investitur-
streıt ausgerechnet der oberitalienische iskopat unbeugsam der Seıte Heın-
richs die Reformpäpste stand. 1eSs NUur mıt der gemeınsamen Frontstel-
lung und dem starken Druck Koms auft dıe italıschen Bischöte erklärt werden kann?
Oder ob sıch nıcht vielleicht doch eın besonderes Verhältnıis zwischen dem oberitalie-
nıschen Episkopat und dem deutschen Könıgtum entwickelt hatte?

Andererseits vermißt 18001  - ıne Erklärung, die ttonen 1mM reEZNUM Italıae eın
anderes Herrschaftssystem als ıIn Deutschland installierten ıne doch erstaunliche
Feststellung, WwWenn Inan edenkt, da; sıch das Kirchensystem zunehmen! bewährte,
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während eine Machtbalance die ständıge Aufmerksamkeit un! Eıngritfsbereitschaft des
Herrschers erforderte, da S1e sıch labıl und in tortwährender Bewegung begriffen
WAal. Sıcherlich mulfßSte in Italıen auf andere Verhältnisse als iım deutschen Reich ück-
sıchtSwerden. Eıgene Maßnahmen wurden verlangt, zumal die eigentliıche
Machtbasıs des sächsıischen Könıgtums nördlıch der Alpen lag In diesem Zusammen-
hang lohnt sıch vielleicht, darüber nachzudenken, welche Konsequenz tür die
Kırchenpolitik alleın die Tatsache bewirken konnte, dafß ın Italien mehr Bıstümer als
in Deutschland 1b besonders WCNnNn dıe Miıttel des Könıgtums beschränkt

Schließlich ehbt sıch dıe Frage, ob wirklıich alle polıtischen Entscheidungen der
ttonen 1n Norditalien VO'  5 dem 1e] der ‚balance of power‘ abhängig Wenn
z B darauf hingewiesen wırd, da{fß ()tto der Große dem Paveser Bischoft nıcht die rat-
schaft des zwischen 96/ un! 970 abgesetzten Graten Bernhard V.C): Pavıa übertrughätte(„Otto dem Bischoft die Grafschaft der zumındest die Stadtherr-
schaft übertra können“; vgl 120), un! amıt belegt werden soll, da{fß der Kaıser
nıcht den Bısc of, sondern den weltlichen del Öördern beabsıichtigte, ann ist dabei
natürlic beachten, da{fß erst seılit der Zeıit (Jttos 11L gebräuchlich wurde, I1Gratschaften Bıstümer geben (vgl. dazu dıe Arbeit VO Santıfaller, Zur
Geschichte des ottonısch-salischen Reichskirchensystems, 953, 36 und 107, die 1m
übri wWwI1e andere grundlegende Lıteratur Z.U) Reichskirchensystem eLtwa VO'
KO un: Fleckenstein offensichtlich nıcht berücksichtigt wurde), (tto Isohl.  15
durch nıchts gehalten WAar, dem Bischot die Gratschaft Sschenken. Daß Vercelli: un!
Astı VO  5 (Otto 1LIL und Novara VO  w Konrad L1 Comutate erhielten (vgl 3 9 1 9 24),
stiımmt mıiıt der allgemeinen Entwicklung der Grafschaftsverleihungen übereıin un
belegt, uch 1n Oberitalıen Tendenzen ZU Kırchensystem gab, WI1Ie uch die
Beispiele der Bıstümer VO  - Lodi, remona un: Parma zeıgen.

uch die Tatsache, da{fß die Bergamasker Kirche den 904 VO  3 Könıg Berengar verlıe-
henen Dıistrikt ber dıe Stadt (dıstricta CLULtaLLS) VO'  w den ttonen nıcht bestätigt erhielt,
belegt keinesfalls zweıtelsfrei dıe Absıicht, die Bischöte nıcht immer Stützen der
Politik machen. Denn erstens hatte schon der Nachfolger Berengars den Dıiıstrikt
nıcht mehr bestätigt un zweıtens 1sSt adurch über die Ausübung der Gerichtshoheit
nıchts er Die Fälschungen, dıe 1M AI Jahrhundert iın Bergamo aut dıe (Ottos Il
un Heınrichs LIL 1{1 H3192 L11 angefertigt wurden, Gerichts- und
Gebietsrechte beweisen, können nıcht hne weıteres als Beleg für den Verlust des
Gerichtes gewertet werden (vgl 143), solange der Fälschungsgrund nıcht bekannt ISst,
der anscheinend ber nıcht ın dem Verlust der staädtischen Gerichtsherrlichkeit
suchen ISt.

Dıie Untersuchung, in die sıch uch Mißverständnisse WwWI1Ie wa die Deutung des
Stabes als weltliches Investitursymbol (vgl 13) eingeschlichen haben, ertüllt die
VO Leser ın s1ie gESEIZLEN Erwartungen nıcht. Zwar erarbeitet S1ie C As ekte, die
weıter CI W werden mussen, ber oilt, S$1e auf eine breitere Basıs stel C] wobel
die frühe lerzeıt ın die Erörterungen einbezogen un VOL allem eine ditterenzierterel;
und weniıger monokausale Deutung des ottonisch-salischen Herrschafttssystems in
Oberitalien versucht werden muüßte.

Passau Franz-Reiner Frhbens

Renate Gorre: Die Ketzer 1mM 11 Jahrhundert: Religiöse Eiferer sozıale
Rebellen? Zum Wandel der Bedeutung relig1öser Weltbilder Konstanz (Hartung-
Gorre) 19872 346 S: kart.
Dıie platte un! mıittlerweile ziemlich abgegriftene Alternative, dıe der Tıtel dieser

Konstanzer Dıissertation formuliert, steht glücklicherweise nıcht eigentlich 1mM Mittel-
punkt der Arbeiıt. Dıie Vert. 1st vielmehr bemüht, vier Eıinzeltälle Aaus dem frühen
i:1: ahrhundert, die gemeınhın den Anfang der hochmiuttelalterlichen Ketzer
schichte gestellt werden, auf subtile Weıse un: mannıgfachen Aspekten AlLY-
sıeren. Unzufrieden mıt der verbreiteten Vorstellung, heterodoxe Lehrmeinungen


